
Diese ınd dann anschließend 1 vollen lateinıschen Ortlau: gedruckt.
Vorangesetzt ınd ihnen nach der ufenden Nummer c1e Namen der sender
un:! mpfanger, Ort un! atum der Abfassung, Signatur 1mM Vatıkanıschen Tchıv
un! Hınwelse auf die Stellen ın den beıden anfangs genannten erken VO O1S
Schroer, denen die Briefe als Quelle dienen. Den Quellendrucken vorangesetzt ist
eweıls eın kurzgefaßtes deutsches Regest Kın ausfuhrliches Personen-, TtS- un!
Sachregister nde des Bandes hılft Z raschen Erschließung des Bandes un:!
amı Au  — quellenbelegten Weiterarbeıiıt ın diesem Bereich der umfassenden
Schroerschen Geschichte der Reformatıon, katholischen Erneuerung un! egen-
reformatıon 1n Westfalen
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Mengede mı1t weißen/braunen Flecken, kın Beıtrag A  S Stadtgeschaichte, Hrsg
Volks  chschule OTtIMUN Redaktıon. 2eter Knıippschıld und etier Kremer,
OTIMUN! 1994, 152 S 9 art. mıt Abb

1982 felerte der ortmunder Stadtteil Mengede das 100)jJahrıge uDılaum seliner
urkundlichen Ersterwahnung. Zu diesem nla gab der „Vereın : Forderung
der Heimatpflege, des Tauchtums un der 1100-Jahr-Felerlichkeıite eın schma-
les, 119seıtiges estDuc. heraus, das einen Überblick uber Geschichte un: en
dieses Ties bıetet Da ın der Darstellung der uber tausendjahrıgen Geschichte
Mengedes, aus welchen Grunden uch immer, gerade die zwolf Jahr VO 1933 biıs
1945 kurz geratenN, gab © w1e AUSs dem Vorwort der hıer vorzustellenden
Schriıft erfahren 1st, „Leserinnen un!: Lieeser, dıie VO dieser estscnNr1.
enttauscht waren‘“. Deshalb etizten ıch noch 1 Herbst des Jubiılaumsjahres 1982
„einıge Burger Mengedes‘ einem „entsprechenden Arbeıtskreıis"“ ZUSaMmMEeEN),

uber „OTral hıstory  . ber uch untftfer Benutzung einschlagıiger Lıteratur un
Archivalıen, aus der 5  1C. des Alltags, der kleinen eutfe un der Betroffenen“
mehr uber dıe eıt des Natıionalsozlalısmus 1n Mengede ermiıtteln SO entistian:! 1ın
zwolhHahrıger Arbeit „nach einıgen Irrungen, Wırrungen un! Verzogerungen“
dieser Band, der mıiıt seıinen 192 Seiten A1e krıtisierte Festschrıiıf Seıten
ubDert{rı dem INa  - Der uch 1ine geistige erwandscha: den sogenannten
„Geschichtswerkstatten“ Oormlıc. anmerkt

Mitherausgeber Dieter Knıppschild eroffnet den and mıiıt „Einigen Anmer-
kungen ZU Entstehung un! Geschichte der NSDAP-Ortsgruppe Mengede
1072 1933° un! artetel mıiıt manchen Enthullungen auf. ntier dem 1te „Als
das Dritte elicC 1ın Kinderschuhen 1e behandelt dann Emanuel Schaffarczyk,
gelernter Schlosser, e1t 1921 1n Mengede ansassıg un! „mıiıt uC das e1CcC.
uberstanden‘“‘, die eıt VO der Machtergreifung 1933 DIS ZU. eginn des
Polenfeldzuges 1939 Weıtere uIisatize en den Untergang der judıschen
Gemeilnde ZU. ema, iefern Beispiele des Wiıderstandes un! der Verfolgung,
el uch wel Mengeder Lebensbilder aQus dem Wiıderstand

Uns jedoch interessiert besonders die Darstellung der beıden Mengeder
Kırchengemeinden ın der eıt des Natıonalsozlalısmus. ehr nNapp schildert ırk
enzel, Geburtsjahrgang 1966, auf vlier bebi  erten Seliten objektiıv un:! INn
chronologischer Ab{folge den Weg der katholischen St.-Remigius-Gemeinde Dort-
mund-Mengede ıIn jenen Jahren Umfangreicher un:! uch T1LE1SC zeichnet
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ingegen B LE  — SOC Ulrıch Meiler den Weg der evangelıschen iırche 1n Mengede
VO.  - 1930 bıs 1945 als „Aspekte eines polıtıschen un!: theologischen Irrwegs”. on
be1ı den Kirchenwahlen 1M November 1932 hatten die eutschen T1Sten 1n
Mengede einen großen Erfolg erzielen können, als S1e VO den acht Sıtzen 1M
omplett gewahlten resbyterıum s1ıeben fur ıch gewınnen konnten Hel den
ahlen VO Julı 1933 Nel ihnen uch noch der aC atz Da siıch ebenfalls dıe
beıden Gemeindepfarrer Theodor riele (Bauks Nr. 3496) un Dr TeC.
Stenger (Bauks Nr den eutschen Tisten ekannten, befand sıch die
Gemeinde amı „eNdgu.  1g fest ın der Hand der HN un! 1e uch ın der
Folgezeıt auf deutsch-christlichem Kurs, Was der Verfasser exemplarısch
ırken VO. Pfarrer Dr Stenger eutlic machen versucht. Immerhıin echnet
den Pfarrer w1ıe uch die Gemeıilnde dem gemaßıgten Fluüugel der Daß jedoch
dıe OTtiLiıche Zeıtung nach dem ode tengers 1M Januar 1983 VO. dessen ırken Z  I

NS-Zeıt Nur berichten WU.  e, da Zerstorungen In der Mengeder ırche
verhindert habe, interpretiert Ir Meıler als eın eglassen un! Leugnen proble-
matıscher Phasen 1ın engers l1ographıe Das entspreche „ZWaar den Wunschen
einıger Leser“, werde ber der Bedeutung Dr engers Nn1ıC gerecht, un
SC  1e. Dr Meıler seinen Beıtrag 1ın diesem uchnhleıin mıit der Feststellung, daß
„Anfechtungen un! rmrwegehingegen Dr. rer. soc. Ulrich Meier den Weg der evangelischen Kirche in Mengede  von 1930 bis 1945 als „Aspekte eines politischen und theologischen Irrwegs“. Schon  bei den Kirchenwahlen im November 1932 hatten die Deutschen Christen in  Mengede einen großen Erfolg erzielen können, als sie von den acht Sitzen im  komplett gewählten Presbyterium sieben für sich gewinnen konnten. Bei den  Wahlen vom Juli 1933 fiel ihnen auch noch der achte Platz zu. Da sich ebenfalls die  beiden Gemeindepfarrer Theodor Kriele (Bauks Nr.3496) und Dr. Albrecht  Stenger (Bauks Nr. 6114) zu den Deutschen Christen bekannten, befand sich die  Gemeinde damit „endgültig fest in der Hand der DC“ und blieb auch in der  Folgezeit auf deutsch-christlichem Kurs, was der Verfasser exemplarisch am  Wirken von Pfarrer Dr. Stenger deutlich zu machen versucht. Immerhin rechnet er  den Pfarrer wie auch die Gemeinde dem gemäßigten Flügel der DC zu. Daß jedoch  die örtliche Zeitung nach dem Tode Stengers im Januar 1988 von dessen Wirken zur  NS-Zeit nur zu berichten wußte, daß er Zerstörungen in der Mengeder Kirche  verhindert habe, interpretiert Dr. Meier als ein Weglassen und Leugnen proble-  matischer Phasen in Stengers Biographie. Das entspreche „zwar den Wünschen  einiger Leser“, werde aber der Bedeutung Dr. Stengers nicht gerecht, und so  schließt Dr. Meier seinen Beitrag in diesem Büchlein mit der Feststellung, daß  „Anfechtungen und Irrwege ... leugnend nicht bewältigt werden“ könnten.  Willy Timm  Hanns-Peter Fink, Exercitia Latina, Vom Unterricht lippischer Junggrafen zur  Zeit der Spätrenaissance (Materialien zur Kunst- und Kulturgeschichte in Nord-  und Westdeutschland, Band 1), Jonas Verlag, Marburg 1991, 168 S.  Das Weserrenaissance-Museum in Schloß Brake, selbst eine vergleichsweise  junge Institution, begründete im Jahre 1991 mit dem vorliegenden Band seine  vierte wissenschaftliche Publikationsreihe, die Monographien und Aufsatzsamm-  lungen zu speziellen kulturgeschichtlichen Themen vorbehalten sein soll. Am  Ende des Jahres 1994 war sie bereits bis zur Nummer 12 gediehen. Der Einstand  und der Fortgang sind also glänzend gelungen. Man kann die Herausgeber zu ihrer  mutigen Entscheidung nur neidlos beglückwünschen.  Dem hier vorzustellenden Werk liegen drei Schülerarbeitshefte aus dem  16. Jahrhundert zugrunde —- zwei von Graf Simon VI. zur Lippe (1554—1613), eines  von seinem Sohn Simon VII. (1587-1627) —, die als Manuskripte Nr. 80 und Nr. 81  bzw. Nr. 131 in der Lippischen Landesbibliothek in Detmold aufbewahrt werden.  Sie enthalten Übungen in lateinischer Grammatik, Übersetzungen und Stilübun-  gen an fingierten Briefen und Vokabelverzeichnisse zu den von den Junggrafen  bearbeiteten Texten. Der Autor H.-P. Fink, Oberstudiendirektor a. D., Philologe  alter Schule, souverän in der Beherrschung der klassischen Sprachen, gewandt im  Umgang mit der deutschen, bringt diese Stücke zum Sprechen. Er führt seinem  Publikum vor Augen, wie beinahe alle für die Fürstenerziehung der frühen  Neuzeit wesentlichen Bildungsinhalte maßgeblich vom Lateinischen her erschlos-  sen wurden: Philosophie, Geschichte, Literatur, Moral und Ethik, Theologie waren  in dieser Sprache verfaßt und wurden in ihr vermittelt. So war „Lateinunterricht  im 16. Jahrhundert nicht die Unterweisung in einem Fach unter vielen, sondern  vielmehr Zentrum und Kern, Dreh- und Angelpunkt des ganzen schulischen  402leugnend N1C. ewaltı: werden“ konnten

T 'Tımm

anns-Peter Fınk, Erxercıtıa Latına, Vom Unterricht lLinppIıSCher unggrafen ur
eıt der Spatrenaıissance (Materıalıen AA unst- un! Kulturgeschichte ın OTd-
un! Westdeutschland, and 1), Jonas Verlag, Marburg 1991, 1638

Das Weserrenatissance-Museum 1n Schloß Ta  e, selbst ıne vergleichsweise
Junge Institution, egrundete 1mM TrTe 1991 mıt dem vorlıegenden and seıne
vierte wıssenschaftliıche Publikationsreihe, die Monographıien un! Au{fsatzsamm-
lungen spezlellen kulturgeschichtlichen Themen vorbehalten se1in soll Am
nde des Jahres 1994 WarTr sS1e bereıts bıs Z Nummer gediehen. Der ınstian:!
un! der ortgang SINd Iso glanzen! gelungen. Man kann dıe Herausgeber iıhrer
mutigen Entscheıidung NUur neıldlos egluckwunschen.

Dem hler vorzustellenden Werk lıegen dreı Schülerarbeitshefte AQus dem
ahrhundert zugrunde wel VO. Taf Sımon VI Z ıppe eines

VO  - seinem Sohn Simon VII 7 — die als Manuskripte Nr 80 un Nr 81
DZw Nr 1837 1ın der Lippıschen Landesbibliothek 1n Detmold aufbewahrt werden.
S1e enthalten Übungen 1n lateinıscher rammatık, Übersetzungen un! ılubun-
gen finglerten Briefen und Vokabelverzeichnisse den VO den unggrafen
bearbeıteten Texten Der UftOTr H.- Fınk, Oberstudiendirektor D 9 Philologe
erSchule, SOuUuveran 1ın der Beherrschung der klassıschen prachen, gewandt 1M
Umgang mıiıt der eutschen, bringt diese Stucke ZU prechen. Er seinem
um VOIL ugen, WwW1e beinahe alle fur die Fürstenerziehung der firuhen
Neuzeıt wesentlichen Bıldungsinhalte maßgeblich VO Lateinischen her erschlos-
SC  - wurden: Phılosophıie, Geschichte, Lıteratur, oraun!1eologıe
1ın dieser Sprache verfaßt un! wurden 1ın iıh vermıiıttelt SO WarTr „Lateinunterricht
1M ahrhundert nN1ıC. die Unterweısung 1n einem ach unter vlelen, sondern
vielmehr Zentrum un! Kern, reh- un Angelpunkt des anzen schulıschen
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